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Editorial
Liebe Leser und Leserinnen! 

Die Stadtteilzeitung Denggenhof erscheint nun 
bereits das 26. Mal. Im Frühjahr konnten wir das 
ambitionierte Ziel, die Zeitung in Form einer hö-
heren Auflage stärker im Stadtteil zu verankern, 
umsetzen. Durch verstärkte Vernetzungsarbeit 
mit dem ebenfalls im Stadtteil ansässigen und 
tätigen Projekt Stadtteilzentrum Triester und 
dank dem engagierten ehrenamtlichen Redakti-
onsteam ist es gelungen, die Auflagenhöhe der 
Stadtteilzeitung auf 2000 Stück zu verdoppeln. 
Erstmals erschien auch eine 4-seitige Triester- 
Beilage.
Dank dem Einsatz des Redaktionsteams und 
unseren treuen Inserenten ist es uns auch dies-
mal möglich, die Zeitung in der hohen Auflage 
inkl. Triesterbeilage erscheinen zu lassen. 

Sollten Sie als Leser oder Leserin Anregungen, 
einen Leserbrief oder ein spezielles Anliegen für 
die Zeitung haben, schicken Sie diese an die im 
Impressum stehende Redaktionsadresse oder 
per e-mail an: arch. elisabeth.lechner@aon.at 

e.lechner 

med.univ.Dr. Josef Petritsch 
Arzt für Allgemeinmedizin 

8020 Graz, Vinzenz-Muchitsch-Str.34/P 
 Ordinations Zeiten:

Mo: 10.00 - 15.30,  Di + Fr  08.30 - 12.00 
Mi: 08.30 - 13.00,  Do  15.00 - 18.00 

      Tel. 0316 / 271525 

Impressum:
Stadtteilzeitung Denggenhof ist eine unabhängige Stadtteil-
zeitung und erscheint halbjährlich. Die Herstellung dieser 
Nummer wird im Rahmen des Stadtteilprojektes begleitet. 
Das Stadtteilprojekt wird vom Amt für Jugend und Familie, 
vom Sozialamt, Seniorenbüro der Stadt Graz, dem Kultur-
amt, sowie vom Bezirksrat Gries unterstützt. 

Redaktion und Layout: Anton Ahn, Gabi Diesel, Elisabeth 
Hufnagl, Christl u. Fritz Kahr, Klaus Podboj, Karin und Oth-
mar Pölzl, Horst Weinzettl.  
Redaktionsadresse: Siedlungszentrum für jung und alt, 47er 
Gasse 29, 8020 Graz. 
Kontaktadresse: Horst Weinzettl, 47er-Gasse 13, 8020 
Graz, Tel. 0316 948130 
Namentlich gekennzeichnete Artikel geben nicht notwendi-
gerweise die Meinung der Redaktion wieder. Die Redaktion 
behält sich Kürzungen der Beiträge vor. 
Vervielfältigung: Fa. Kropf, Finanzierung der Vervielfälti-
gungen durch Spenden und Inserate. Auflage  2000 Stk. 

Der Heizkostenzuschuss des Landes kann für Menschen mit geringem Einkommen, die keine 
Wohnbeihilfe Neu bekommen bis 13. Dezember beantragt werden. Er beträgt zwischen 100,-- und 
120,-- Euro. Antragsformulare liegen in den Bezirksämtern auf.  Einkommensgrenze alleinstehende 
Personen u. Alleinerzieher 977,50 Euro, Ehepaare 1465,50 Erhöhungsbeitrag pro Kind 150,-- 
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5 .  F e s t  d e s  W a s s e r s  
i m  J o h a n n e s p a r k
Am 14. Juni fand bei herrlichem Wetter das Fest 
des Wassers statt. Zahlreiche BewohnerInnen und 
Gäste waren wieder der Einladung des Stadtteilpro-
jektes Denggenhof und der Redaktionsgruppe der 
Stadtteilzeitung gefolgt.  

Das Fest wurde heuer bereits zum fünften Mal im 
Johannespark veranstaltet. Aus der Politik konnten 
in Vertretung für Vizebürgermeisterin Martina 
Schröck Bezirksvorsteher Hardy Macher, in Vertre-
tung für Stadträtin Lisa Rücker GR. Nibaldo Vargas 
und für den Bezirksrat BV Johann Haidinger be-
grüßt werden. 
Erstmals gab es heuer ein wunderschönes Bü-
cherzelt von Barbara Steinrück, Leiterin der Stadt-
bibliothek Süd in der Lauzilgasse. Die Kinder konn-
ten Spiele spielen und in Büchern schmöckern. 

Die Zeitungsredaktion präsentierte die neueste Aus-
gabe als Zeitung zum Pflücken auf Wäscheleinen  
Das Kinderprogramm wurde wieder vom Spielbeglei-
ter Markus Müller gestaltet. Die Kinder machten be-
geistert mit.  
Conrado und friends sorgten nun schon zum 5. Mal für 
die musikalische Untermalung und luden Kinder und 
auch Erwachsene ein, die vielfältigen Percussion-
instrumente auszuprobieren. Begeisterung und Betei-
ligung waren wie immer groß.  

Besonderer Dank gilt dem Citypark-Management, 
das heuer wieder zur Gänze das Buffet sponserte und 
der Pfarre Johannes, die Tische und Bänke verborgte 
und allen ehrenamtlichen MithelferInnen.  

E. Lechner 

2. Vernetzungstreffen aktiver 
Senior/innen im Siedlungszentrum 
Denggenhof

Am 19. Juni luden das Stadtteilprojekt Denggen-
hof und das SeniorInnenbüro der Stadt Graz mit 
den Denggenhofer SeniorInnen zu einem gemüt-
lichen Treffen aktiver SeniorInnen.  

Als Gäste waren der SeniorInnen-Club 17 aus 
Andritz, der Club 8 aus St. Peter und die Leiterin 
des Grazer SeniorInnenbüros, Frau Drin Herfort 
Wörndle eingeladen. Kulturelle Begleitung gab 
es durch eine Ausstellung neuer Bilder von Horst 
Weinzettl, dem Maler vom Denggenhof. 

Das Ziel dieses zweiten Austauschtreffens war 
wiederum gegenseitiges Kennenlernen und Aus-
tausch in lockerer Atmosphäre. 
Drin Herfort Wörndle stellte das neue SeniorIn-
nenhandbuch und die SeniorInnencard mit den 
neuen Vergünstigungen vor. Interessierte konn-
ten sich unkompliziert vor Ort eine SeniorInnen-
card bestellen.

Beim Buffet wurden Ideen ausgetauscht, neue 
Angebote besprochen und die Bilder bestaunt. 

In Zukunft sollen diese Treffen wiederholt wer-
den, auch möchte man sich bei Veranstaltungen 
durch gegenseitige Besuche bzw. durch Unter-
stützung bei der Bewerbung unterstützen. 

E. Lechner
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Hochprozentige Exkursion
Frau DI Lechner organisierte die überaus inte-
ressante Besichtigung der Fa. Franz Bauer in 
der Prankergasse. Dieser Traditionsbetrieb im 
Zentrum von Graz ist bekannt für seine hervorra-
genden Destillate und bekannten Marken. 
Empfangen wurden wir von einem herrlich betö-
renden Duft und Hr. Gert Podrepsek, der uns mit 
Fachkenntnis durch die Räumlichkeiten  führte. 
Zu sehen gibt es in den wunderschön und le-
bensmittelgerecht renovierten Kellergewölben 
aus dem 1800 Jahrhundert so einiges, und man 
kommt als Laie ins staunen. 
So erzeugt die Destillerie Bauer ca. 40 verschie-
dene Getränke wobei ungefähr 1,5 Millionen Kilo 
Obst und Kräuter, nach Möglichkeit vorwiegend 
aus heimischen landwirtschaftlichen Betrieben, 
verarbeitet wird. 

Die Destillate werden schonend mit Wasser-
dampf erzeugt, unter ständiger elektronischer 
Überwachung und Kontrolle der erfahrenen Des-
tillateure. Denen nicht nur Amandus, der Schutz-
patron der Destillateure über die Schulter sieht, 
sondern auch das Finanzamt, das derzeit 10,30 
Euro pro Liter Rohdestillat verlangt. Früher wur-
den an den großen Reifefässern dafür Pendel 
angebracht, an denen man erkennen konnte 
wenn etwas entnommen wurde. 

Entnommen wird heutzutage laufend, werden 
doch z.B. 30 Millionen Flaschen Jägermeister für 
Österreich mit Aufschrift der Mutter Schlichte in 
der Abfüllanlage, die 20000 Flaschen in der 
Stunde schafft, verarbeitet. Zugeliefert werden 
die Fläschchen aus der Steiermark von Stölzle- 
Oberglas in Bärnbach. Man kann bei Bauer zu 
recht stolz sein, dass man in der Steiermark so 
feine Köstlichkeiten erzeugt, ebenso wie auf die 
zahlreichen Auszeichnungen auf der „Spirit A-
ward“ in London. 

Damit wir uns von den exquisiten Produkten ü-
berzeugen konnten, gab es zum Abschluss eine 
Verkostung, die wirklich genüsslich war.  
Zum Wohl- aber immer mit Bedacht und Genuss! 
                                                                       
                                                                       H.G.   

Paracelsus Apotheke
Mag. J. Lercher OHG 

8020 Graz, Triester Str. 87a, Tel. 0316/271596
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Café Graz
eine Veranstaltung des 

SenirorInnenreferats der Stadt Graz 

Dieses beliebte Unterhaltungsprogramm 
präsentiert Interessantes aus Vergangenheit und 
Gegenwart, ausgewählte Musikgruppen und 
namhafte KünstlerInnen sind immer wieder 
Gäste in unserem Café. Genießen Sie Melodien 
aus Operette, Oper und Musical sowie Schlager, 
Evergreens oder auch Volksmusik! Chöre aus 
verschiedenen Städten Österreichs sowie dem 
nahen Ausland ergänzen die Vielfalt des 
Programms.
Unser Moderator, niveauvolle Musik sowie 
kabarettistische bzw. schauspielerische Einlagen 
lassen Sie einen kurzweiligen und 
unterhaltsamen Nachmittag genießen. Das erste 
Café Graz fand im Jahr 1966 statt. 
Schon damals präsentierten sich die 
verschiedensten Künstler und bereiteten unserer 
Zielgruppe, den Grazer SeniorInnen mit wenig 
Einkommen, viel Freude. 

Ort:  Grosser Saal der Arbeiterkammer Graz, 
Strauchergasse 32, 8020 Graz 

Zeit:   Sonntag, 22. Dezember, 
Saaleinlass: 14.00 Uhr, Beginn: 15.00 
Uhr, Ende: ca. 17.30 Uhr 

Markus SCHIRMER als Ehrengast am 
Klavier
Eintritt frei! 

VORWEIHNACHTLICHES KONZERT 

Mit Liedern und Texten zur Adventstimmung 

Ort: Mariahilferkirche, Mariahilferplatz 3, Graz 

Zeit:  Sonntag, 1. Dezember 2013 
Beginn: 15.00 Uhr, Ende: ca. 16.30 Uhr 

Eintritt frei!
Es unterhalten Sie: Matthias Unterkofler – 
Dirigent, János Mischuretz – Tenor, Rezitation, 
Barbara Pöltl – Sopranistin, Grazer Kapellknaben 
– Chor, Blechbläserquartett Graz und Carmen 
Paugger

Zusammenleben im Denggenhof

Der Wunsch nach einer funktionierenden 
Nachbarschaft wird von allen Bewohnerinnen 
und Bewohnern geteilt. Probleme im 
Zusammenleben entstehen aber häufig dadurch, 
dass es in einer Wohnanlage viele Bilder dessen 
gibt, was eine funktionierende Nachbarschaft 
ausmacht. Die Palette reicht von einem 
flüchtigen, gegenseitigen Kennen, über 
gelegentliche Gefälligkeiten bis hin zu 
gemeinsamen Aktivitäten in der Freizeit. 

Was macht aber eine funktionierende 
Nachbarschaft aus? Aus der Erfahrung der ENW 
Siedlungsbetreuung sind es sehr grundlegende 
Dinge, die den Unterschied zwischen einem 
entspannten Miteinander und einem 
konfliktreichen Nebeneinander ausmachen 
können. Gegenseitiger Respekt und Rücksicht 
aufeinander sind dabei Grundbedingungen für 
ein friedvolles Zusammenleben. Möchte ich für 
meine eigenen Anliegen Gehör finden, muss ich 
bereit sein, die Bedürfnisse des anderen zu 
hören.

Mit Abstand am häufigsten finden Konflikte 
zwischen alteingesessenen und neuzu-
gezogenen Parteien statt. Dass Herkunft oder 
Nationalität dafür ausschlaggebend sei, ist ein 
weit verbreitetes Argument, das von der Realität 
nicht bestätigt werden kann. Fremd ist, wer neu 
einzieht, denn er kennt die hiesigen Regeln nicht. 
Als Hausverwaltung von über 10.000 Einheiten 
sehen wir, wie verschieden Abläufe in unseren 
Wohnanlagen gehandhabt werden. In manchen 
Häusern gibt es zwischen der Bewohnerschaft 
vereinbarte Regeln für die Benützung von 
Allgemeinflächen, wie Innenhöfe oder 
Waschküchen, in anderen gibt es sie nicht. Wer 
lange in einer Wohnanlage wohnt, übersieht 
leicht, dass die geltenden Regeln nicht 
selbstverständlich sind. Umgekehrt, wer neu 
zuzieht ist gut beraten, sich bei den 
Nachbarinnen und Nachbarn zu informieren, wie 
bestimmte Dinge gehandhabt werden. Durch ein 
Aufeinanderzugehen können Missverständnisse 
leicht vermieden werden. 

Wenn Sie Fragen oder Anliegen zum Thema 
Zusammenleben haben, informieren und beraten 
wir Sie gerne!

Ansprechperson Siedlungsbetreuung: 
Magdalena Liebethat: 0316/8073-457
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Caritas - Stadt.Wohnzimmer 
Offener Begegnungsort für (werdende)Mütter 
und Väter mit ihren Babys

„Man braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind 
glücklich aufwachsen zu lassen.“ Afrikanisches 
Sprichwort

Das Caritas-Stadt.Wohnzimmer ist ein offener
Begegnungsort für (werdende)Eltern mit Babys 
von 0 bis 3 Jahren. 
2010 startete das Projekt im öffentlichen Raum (vorwiegend 
Treffen in Parks.). Seit November 2010 hat das SWZ am 
Karlauplatz 1 ein Zuhause gefunden. An zwei Tagen der 
Woche ist das Stadt.Wohnzimmer geöffnet und steht 
kostenfrei und ohne Anmeldung zur Verfügung. 
Gegenseitiges Kennenlernen, Erfahrungsaustausch und 
Miteinander stehen im Vordergrund. Die Angebote sind 
bedarfsorientiert und reichen vom gemeinsamen Mittagtisch 
über Schwerpunktangebote (wie Ergotherapeutische 
Beratung, Ernährungsberatung, Zahngesundheit, Kreativ- u. 
Musikangebote) bis hin zu Ausflügen und Parkbesuchen. 
Darüber hinaus ist der „Spiel.Raum“ entstanden, um erste 
Erfahrungen mit Fremdbetreuung in vertrauter Umgebung 
sammeln zu können.  

Das Stadt.Wohnzimmer heißt alle Eltern mit ihren 
Babys herzlich willkommen: Mutter-Sein, Vater-Sein 
(oder –Werden) verbindet – unabhängig von Herkunft, 
ethnischer Zugehörigkeit, Hautfarbe, Sprache, Alter, 
Status oder Bildungsgrad! 
Besucherinnen schätzen besonders: 
o die Unkompliziertheit und die Wohlfühlumgebung, 
o reden und mitgestalten oder einfach da sein 
o dass spontanes Kommen jederzeit möglich ist, 
o dass man rasch das Gefühl hat, dazu zu gehören, 

auch wenn mehrere Wochen kein Besuch möglich 
ist,  

o immer wieder neue Anregungen,  
o die Möglichkeit den Spiel.Raum zu nutzen 
o Rat und Unterstützung durch kompetente 

Mitarbeiterinnen 

WANN + WAS + WO? 

jeden Dienstag von 10:00 bis 13:30 Uhr:  
gemeinsam Kochen und Essen (2 € Einkaufsbeitrag 
pro Familie erbeten) 
nach Anmeldung - Mittwoch 09:00 bis 11:00 Uhr:  
Spiel.Raum (für jeweils ein bis zwei Säuglinge bzw. 
Kleinkinder) 
jeden Donnerstag von 13:30 bis 17:00 Uhr: 
Gemütliches Miteinander mit Themenangebot: 
Themen im November u.Dezember: 
Ergotherapeutische Beratung mit Marlies Gruber 
28. Nov.: Adventkranz binden, Geburtstagsfeier  
05. Dezember: Nikolausfeier 
12. Dezember: Weihnachtliches Fotoshooting 
19. Dezember: Weihnachtsfeier 
Wichtig: Von 24. Dez. bis 2. Jän.geschlossen 

Adresse: Karlauplatz 1  
Kontakt: Marlene Maschek (0676/88015636) oder 
Michaela Rachdi-Sakac  (0676/88015402) 
homepage: http://www.caritas-steiermark.at/hilfe-
einrichtungen/fuer-familien-und-
frauen/stadtwohnzimmer/

Lust auf Spiel- oder Fördergruppe 

Die Frühförderstelle der Kinderfreunde 
Steiermark führt seit mehreren Jahren 
Frühfördergruppen durch. Familien mit Kindern von 1 
bis 7 Jahren, die 
Fragen zu Erzieh-
ung und Entwick-
lung haben, sind 
herzlich einge-
laden in unseren 
Gruppen vorbei-
zuschauen. Es 
wird gemeinsam 
gespielt, gebastelt, gesungen u.v.m. Eine Gruppe 
findet jeden Mittwoch von 9.30-11.30Uhr im 
Familientreff Strassgang, Kärntnerstraße 411, 8054 
Graz statt. Die zweite Gruppe ist jeden Donnerstag 
von 14-16 Uhr in der Dornschneidergasse 43, 8020 
Graz anzutreffen. Für Fragen steht Ihnen Frau Melanie 
Deng unter der Nummer 0664/8055340 gerne zur 
Verfügung. 
Weitere Angebote unsere Frühförderstelle, die sich 
seit September 2013 nun im Kinderfreundehaus, 
Schlossergasse 4 am Tummelplatz in Graz befindet, 
sind mobile Frühförderung für Familien mit Kindern 
von 0-7 Jahren, Besuchsbegleitung und 
Elternberatung bei einvernehmlicher Scheidung 
gemäß §95 Abs. 1a Außerstreitgesetz. Die Leiterin 
unserer Frühförderstelle Frau Melanie Deng 
(0664/8055340) berät sie gerne. 

Besonders interessant im Kinderfreundehaus sind 
auch die offenen Spielgruppen, flexible stundenweise 
Kinderbetreuung, Elternveranstaltungen, Babysitter 
Kurs u.v.m. Nähere Informationen auch unter 
www.kinderfreunde-steiermark.at
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Prankerhof und Entenbachl: 
- längst Entschwundenes auf einer 
alten Ansicht. 

Im Steiermärkischen Landesarchiv fand ich vor 
einigen Wochen nach langem Suchen die 
sogenannte „Weintazkarte“ von 1727 – es ist dies 
eine ganz andere Ausfertigung als die bisher in 
anderen Artikeln in Auszügen wiedergegebene 
und wohl später entstandene Karte, auf der jene 
Stellen eingezeichnet sind, wo man die 
Weinsteuer (Wein-Taxe) einhob. Ein Ausschnitt 
dieser eigenartigen Karte hat mich dabei 
besonders fasziniert. Es ist ein Stück der 
Prankergasse und die Kreuzung Steinfeldgasse-
Friedhofgasse. Mehrere Details sind hier 
bemerkenswert.

Am linken unteren Rand des Ausschnitts erkennt 
man das „Richtkreuz“, das wir schon von meinem 
Aufsatz über die Richtstätten kennen, ein am 
Straßenrand stehender kapellenartiger Bau mit 
einer Kreuzigungsszene. Schräg gegenüber 
befindet sich der „Pranckher Hoff“, also der 
stattliche Edelsitz, der 1590 vom inner-
österreichischen Kammerrat Hans Harrer unter 
dem Namen „Adelspichl“ errichtet worden war. 
Auffallend ist hier der schöne Taubenkobel im 
Hof. Die auf der Abbildung weiter rechts sichtbare 
Kapelle wurde bereits 1616 erwähnt. Ein Jahr 
später kaufte das „Gut beim alten Gerichtskreuz“ 
der in der Gegenreformation stark beschäftigte 
Landeshauptmann und Komtur des 
Johanniterordens in Fürstenfeld, Heinrich Freiherr 
von Logau - und zwar für seine „natürlichen“, also 
unehelichen Kinder! Eine Tochter brachte ihn als 
Heiratsgut in die Familie Prank ein, von der sich 
der Name „Prankherhof“ herleitet, wie er von 
Georg Matthaeus Vischer 1680 in seinem 
Schlösserbuch abgebildet wurde. Damals 
bestand der Hof aus zwei Baukörpern, dessen 
nördlicher zwei Ecktürme aufwies, die auf der 

Weintazkarte noch zu sehen sind. Um 1800 
wurde dieser Teil um zwei Geschosse erhöht 
(siehe Foto), aber leider 1945 durch Bomben 
zerstört und durch einen Neubau ersetzt. Einige 
Baureste sind jedoch in den Häusern 
Steinfeldgasse 4 und 6 noch erhalten.    

Weiter rechts am Bild, also in Richtung 
Stadtinneres, befindet sich offensichtlich ein 
Gasthof, wie man aus dem im Obergeschoss 
ausgesteckten „Buschen“ erkennen kann. Dass 
vor dem Haus ein einzeln stehender Baum 
dargestellt ist, bringt uns auf die Spur, denn bis 
vor einigen Jahren hieß das hier auf Nr. 38 unter 
Denkmalschutz stehende Gasthaus noch „Zum 
grünen Baum“. Auf der Karte lautet die 
Bezeichnung „Gottscheber Hauss“, die auf den 
später auf Nr. 36 genannten „Ludwig Kollmann, 
Gottscheer“ zurückgehen dürfte, einen entweder 
aus der Gottschee zugewanderten oder ehemals 
fahrenden Händler. Das Haus scheint seit damals 
um eine Fensterachse breiter geworden zu sein. 
Der Grund? Gleich nach diesem Bau erkennen 
wir eine Holzbrücke, „Daß Neue Prüggel“, auf 
dem die Straße einen hier kreuzenden 
Wasserlauf überquert - das Entenbachl. Diese 
Wasserader war in der Wiener Straße unterhalb 
des heutigen Kalvariengürtels vom rechtsufrigen 
Mühlgang abgeleitet und unterhalb der alten 
Murterrasse nach Süden geführt worden. Sie 
verlief am Fuße des Dominikaner-Riegels weiter, 
ließ den Weißeneggerhof (Esperantoplatz) links 
liegen und floss von der Prankergasse dann 
Richtung Karlau weiter. Es soll seine Entstehung 
der Vorliebe Erzherzog Karls für die Entenjagd 
verdankt haben, der ja knapp vor seinem Tode 
(1590) den Bau des Jagdschlosses in Auftrag 
gegeben hatte. 
In den letzten Jahrhunderten diente das 
Entenbachl auch zur Bewässerung u. a. der 
Marienwiese, vornehmlich aber zur Bereitstellung 
von Löschwasser, wie die Feuerordnung von 
1722 betont. Seine Spur verliert sich auf 
Stadtplänen der zweiten Hälfte des 19. Jhdts. 
südwestlich der Gürtelturmkreuzung.  

Peter Laukhardt 
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Pflaumenmus-Butterkuchen
Zutaten für ca. 24 Stücke                                    
1 Becher (200g) Schlagobers                                      
1 ½ Becher (ca.300g) Zucker 
1 Päckchen Vanillezucker                  
Prise Salz 
3 Eier
1 ½ Becher (ca.210g) Mehl 
½ Päckchen Backpulver 
125g Butter 
6 EL Milch 
200g  Mandelblättchen 
1 Glas (350g) Pflaumenmus 

Zubereitung: 
1. Backblech mit Backpapier auslegen. 
    Ofen (E-Herd 175° Umluft ca. 150°) vorheizen. 
    Sahne in eine Rührschüssel geben, den Becher 
    als Messbecher verwenden. 
2. Sahne steif schlagen 1 Becher Zucker, 
    Vanillezucker Prise Salz einrieseln lassen. 
    Eier unterrühren. Mehl und  Backpulver vermischen, 
     kurz  unterrühren. Teig auf das Backblech streichen. 
    Im heißen Backofen ca. 15 Minuten vorbacken. 
3. Inzwischen für den Guss Butter im Topf schmelzen.  
    ½  Becher Zucker und Milch zufügen gut unterrühren 
    und  Mandelblättchen unterheben. 
4. Kuchen aus dem Ofen nehmen, Pflaumenmus 
   mit einem Löffel als kleine Kleckse darauf verteilen. 
   Mandelguss auf dem Kuchen verteilen, 
   bei gleicher Temperatur weitere ca. 20 Minuten 
   backen, dann auskühlen lassen. 

Gutes Gelingen wünscht Christa 

Programm

6. Dez // 19:30 ZimmerKino privé 
13 TZAMETI , Géla Babluani F/GEO 2005 OmU  

7. – 8. Dez. // 12:00-14:00 Ausstellung PIN ART & CO 
Von Gil Elvgren bis Kiki Kogelnik
WEIHNACHTSMARKT: Kissen Bilder, Bücher, Schmuck  

13. Dez. // 19:00 ZimmerKino privé 
REMBETIKO, Costas Ferris, GR 1983 OmU  

14. – 15. Detz// 12:00 - 14:00 Ausstellung PIN ART & 
CO & WEIHNACHTSMARKT 

20. Dez. // 19:00 Konzert LOLA MEETS ZET  
Ligia Loretta Cristea (Gesang), Thorsten Zimmermann 
(Bass): Lieder, Tango, Jazz 

21. -22. Dez.// 12:00 - 14:00 Ausstellung PIN ART & CO 

27. Dez. // 19:00 Literature & Film David Nicholls, Zwei 
an einem Tag, 2009 / Performance: Irmi Horn  
27. Dez. // 20:30ZimmerKino privé  
ZWEI AN EINEM TAG, Lone Scherfig, GB  

ZimmerKino: Aus organisatorischen Gründen bitten wir 
um, Platzreservierung bis 2 Stunden vor Beginn unter 
kunstGarten@mur.at oder 0316262787! 
Freier Eintritt / Spenden für Büffet willkommen! 

Architekturbegeisterte in der 
Amselgasse
Unter dem Titel „Häuser schau'n spezial: 
Vergessene Architektur – Jüdische Architekten in 
Graz“ lud das Grazer Haus der Architektur Anfang 
Juni zu einer Besichtigungstour von fünf Bauten, die 
von jüdischen Architekten in der Zeit von 1910-1934 
in Graz errichtet wurden und inzwischen vergessen, 
verschwunden oder zerstört sind. Die Bustour führte 
die zahlreichen TeilnehmerInnen zum Ort des ersten 
Grazer Arbeitsamtes, zum heute noch betriebenen 
Margaretenbad (beide vom Architekten Eugen 
Székely), zur jüdischen Zeremonienhalle in 
Wetzelsdorf (zerstört 1938), zum Kinderheim Lend 
und zur Stadtrandsiedlung in der Amselgasse. Diese 
Siedlung wurde nach Plänen Székelys ab 1933 von 
der steirischen Gemeinnützigen Bau- und 
Wohnungsgenossenschaft sowie den Siedlern 
selbst errichtet. Die Siedlerbewegung war eine Folge 
der Weltwirtschaftskrise 1929, die große Teile der 
Bevölkerung in Arbeitslosigkeit und Armut stürzte. 

Ursprünglich waren in der Amselgasse, am 
damaligen südlichen Stadtrand, Einfamilienhäuser 
geplant. Aus Kostengründen wurden jedoch 
Doppelhäuser mit spiegelgleichem Grundriss 
gebaut. Die gemeinschaftlich errichteten 
Rohbauten wurden an jeweils zwei mittellose, 
kinderreiche Siedlerfamilien verlost. Die Häuser 
waren sehr bescheiden ausgestattet: Küche mit 
gemauertem Kochherd, Toilette ohne 
Wasserspülung, Vorraum, Zimmer und zwei 
Kammern im ersten Stock. Außerdem besaß jedes 
Haus einen Kleintierstall für Hasen und Hühner und 
einen großen Garten, der zur Versorgung der 
Familien mit Obst und Gemüse diente.
Die Grundstücke wurden auf achtzig Jahre 
verpachtet und konnten ab den 1980er Jahren von 
den BewohnerInnen gekauft werden. 

G. Diesel 

Literatur; Senarclens de Grancy, Antje/Zettelbauer, 
Heidrun (Hg.) (2010): Architektur. Vergessen. Jüdische 
Architekten in Graz. Wien: Böhlau Verlag. 
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3. Vernetzungstreffen der Einrich-
tungen im Stadtteil Triester

Im Oktober trafen sich 12 Initiativen und Einrich-
tungen, die im Stadtteil tätig sind. Ziele dieses 
Netzwerkes sind u.a. eine verbesserte Kommuni-
kation untereinander und gemeinsame Aktivitäten 
zur Verbesserung der Lebensqualität im Stadtteil. 
Ideen wurden entwickelt, wie die Bevölkerung 
noch besser über die umfassenden Angebote im 
Stadtteil informiert werden kann. 

Unter anderem ist nun geplant, im Frühsommer 
einen „Markt der Möglichkeiten“ zu veranstal-
ten. Den Bewohnerinnen und Bewohnern wird die 
Möglichkeit geboten, sich in gemütlicher Atmo-
sphäre zu informieren. Nähere Informationen zur 
Veranstaltung werden rechtzeitig bekannt gege-
ben.

Heide Winterleitner, (Jugend am Werk) 

Gärtnern im öffentlichen Raum

Das Stadtteilzentrum in der Grazer Triester Sied-
lung setzt sich seit 2012 für das Gärtnern im Öf-
fentlichen Raum ein. Im Stadtteil haben wir 2013 
begonnen, den grünen Begleitstreifen der Triester 
Straße – einer der befahrensten Einfahrtsstraßen  

von Graz – für „Gärtnern im öffentlichen Raum“ zu 
nutzen. Ziele dieser Aktion waren, einerseits den 

„Grünstreifen“ attraktiver zu gestalten und damit 
wieder einen kleinen, aber effektiven Beitrag zur 
Verbesserung des Rufs der Siedlung bei den ca. 
33.000 täglich „Durchreisenden“ zu bewirken.  
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Andererseits sollte auch eine Aktivierung der Be-
wohnerInnen der Triester Siedlungen mit dieser 
Initiative erreicht werden, sich selbst an der Ges-
taltung zu beteiligen.

Die Ziele wurden mehr als erreicht: Das „Gart`l“ 
wurde von den BewohnerInnen gut angenommen 
(kein Vandalismus!). Die Müllablagerungen im 
Kreuzungsbereich sind merklich weniger gewor-
den. Von zahlreichen PassantInnen kamen positi-
ve Rückmeldungen und einige BewohnerInnen 
haben ihre aktive Beteiligung für das kommende 
Jahr angeboten. Daher möchten wir dieses Pro-
jekt 2014 mit Beteiligung von BewohnerInnen 
ausweiten.

Fotos Bernhard Hufnagl, Text Elisabeth Hufnagl 

Wir leben im Sozialraum 3 – was be-
deutet das? 

Das Pilotprojekt Sozialraumorientierung in Graz 
wird seit 2010 vom Amt für Jugend und Familie 
durchgeführt. Graz ist in vier Sozialräume unter-
teilt. Der Sozialraum 3 umfasst die Bezirke Gries, 
Puntigam, Straßgang und Wetzelsdorf mit drei 
Dienststellen des Jugendamtes (Gries Süd/ Punti-
gam: Dornschneidergasse 41, Gries Nord: Albert 
Schweitzer Gasse 36/II, Straßgang/Wetzelsdorf: 
Straßgangerstraße 210)

Die Arbeit des Jugendamtes und der durchführen-
den freien Träger (im Sozialraum 3 hauptsächlich 
Jugend am Werk Steiermark, Caritas und Institut für 
Kind, Jugend und Familie) hat sich in einigen Berei-
chen geändert. Die Hilfen für Kinder, Jugendliche 

und Familien, die bisher angeboten wurden (z.B. 
Erziehungshilfe, Sozialpädagogische Familien-
betreuung etc.) gibt es unter diesen Bezeichnungen 
nicht mehr. Vielmehr werden nun die Hilfen auf die 
jeweiligen Bedürfnisse der Menschen „zugeschnit-
ten“ („Passgenaue Hilfen“) – flexibles Reagieren auf 
(neue) Problemlagen ist rasch möglich. In gemein-
samen wöchentlichen Sitzungen von Jugendamt 
und Trägern werden Ideen zur optimalen Unterstüt-
zung von hilfesuchenden Familien entwickelt.

„Hilfe zur Selbsthilfe“: Fallspezifische Arbeit
Im Mittelpunkt des Hilfeangebotes stehen dabei die 
Förderung der Selbsthilfekräfte der Menschen und 
die Entwicklung der eigenen Fähigkeiten und Stär-
ken. Durch die Erschließung von verschiedenen 
Hilfs- und Unterstützungsmöglichkeiten im nahen 
sozialen und räumlichen Umfeld der Menschen stei-
gen darüber hinaus die Chancen, zukünftig Proble-
me möglichst ohne „Hilfe durch Fachkräfte von au-
ßen“ bewältigen zu können.

Viele Menschen – ähnliches Problem: Fallunspe-
zifische und Fallübergreifende Arbeit
Neu ist auch die Arbeit an Problemen, die mehrere 
Menschen betreffen, z.B. bei Siedlungskonflikten, 
Schwierigkeiten in der Schule uvm. In zeitlich be-
grenzten Projekten wird an der Lösung dieser Prob-
leme gearbeitet. Wichtig ist auch hier die Zusam-
menarbeit mit schon vorhandenen Einrichtungen wie 
z.B. dem Stadtteilzentrum.

+++ AKTUELL +++
Die ehemaligen Räume der Kinderfreunde in der 
Dornschneidergasse (Dornschneidergasse 43/1. 
Stock) wurden vom Sozialraum 3 angemietet. Hier 
finden aktuell der Lerntreff des Stadtteilzentrums
(MI 14-17 Uhr) und die Frühfördergruppe der Kin-
derfreunde (DO 14-16 Uhr) statt. Jeweils am Mon-
tag wird 14tägig eine Sprechstunde angeboten, bei 
der Eltern die Möglichkeit haben, sich bei Unsicher-
heiten bezüglich des Verhaltens ihrer Kinder Infor-
mationen zu holen (14tägig am MO von 10-12 Uhr). 
Die Räumlichkeiten können unter bestimmten Vor-
aussetzungen auch von anderen Personen und 
Initiativen im Stadtteil, welche sich mit kinder- und 
jugendspezifischen Themen befassen, mitbenützt 
werden.

Kontakt
Jugend am Werk Steiermark GmbH
Zentrum SR3
Karlauergürtel 1/II, 8020 Graz
ZentumSR3@jaw.or.at
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Schaumbad - freies Atelierhaus in 
Graz- eröffnet seine neuen Räume

Das Schaumbad - Freies Atelierhaus Graz wurde im 
Juni 2008 als fluide Oase des Wohlbefindens in den 
ehemaligen Räumen eines "Bäderparadieses" instal-
liert. Von 2008 – 2011 arbeiteten bis zu 50 Künst-
ler*innen im Gewerbegebiet hinter dem Grazer Haupt-
bahnhof. Nach dem Verkauf des Gebäudes wurde der 
günstige Prekariumsvertrag gekündigt und die Künst-
ler*innen suchten intensiv nach neuen Arbeitsräumen. 
In der Zwischenzeit wurde vagabundierend im öffentli-
chen Raum und mit temporären Übergangslösungen 
gearbeitet.

Seit August 2013 gibt es endlich einen neuen Ort in 
der Puchstraße 41 (Ökoservice).
Das Schaumbad hat im Gebäude ca. 2.200 m2 Atelier- 
und Veranstaltungsflächen angemietet, die ab Herbst 
2013 sukzessive adaptiert und bezogen werden. Die 
1.100 m2 große Halle im Erdgeschoß wird in Bildhau-
erateliers, Büroräume, Dunkelkammer, ein Klanglabor 
und einen Ausstellungsraum unterteilt. 
Weitere Bereiche im Erdgeschoß werden in den nächs-
ten Monaten für gemeinsame Werkstätten für Holz- u. 
Metallarbeiten adaptiert, diese sollen ab 2014 allen 
Künstler*innen zur Verfügung gestellt werden, ebenso 
eine Greenbox für Video- und Fotoaufnahmen. In den 
Räumen der Fotogruppe "Gruppenfoto" wird ein Dis-
kursraum für Fotograf*innen entstehen. Die Räume im 
Obergeschoß und im Erdgeschoß der Westseite wer-
den von Künstler*innen aller Sparten als Ateliers ge-
nutzt.

Die Adaption der Räume gestaltet sich schwierig, doch die 
Produktion läuft auf Hochtouren. Eingebaut in die erste E-
tappe des ersten Bauabschnittes, wird am 22. November die 
erste Werkschau eröffnet. Zugeladen sind Kolleg*innen aus 
dem alten Schaumbad, Gastkünstlerinnen aus dem Rondo, 
sowie Vertreter*innen anderer europäischer Atelierhäuser 
von Glasgow bis Mailand.  

Wir freuen uns auf euren Besuch! 
Eva Ursprung, Alexander Gschiel, Edda Strobl, Markus 
Wilfling, Johannes Schrettle, Klaus Meßner (Vorstand)

Kontakt:
Schaumbad - freies Atelierhaus 
A – 8020 Graz, Puchstr. 41 
http://schaumbad.mur.at

Schaumbad – Freies Atelierhaus Graz 
41 METER FLUCHTWEG 
Eröffnungsausstellung des neuen Atelierhauses 
Performances ... Symposium ... Sounds 

Eröffnung: Freitag 22.11. um 18:00 Uhr

Es sprechen: Stadträtin Lisa Rücker, LAbg. Barbara 
Riener (i.V. Kulturlandesrat Christian Buchmann) 
Professor Johann Götschl – „Kunst und Wissenschaft 
zwischen Kreativitätsfreiheit und Kreativitätszwang?“ 

Begrüßung und Moderation: Eva Ursprung, Elisabeth 
Gschiel, Markus Wilfling 
Performances: Karl Grünling, zweite liga für kunst und 
kultur 
Mobile und stationäre Soundperformances: Reni 
Hofmüller, Stefan Lozar, Bernadette Moser, Keyvan 
Paydar, Florian Roszkopf, Thomas Rottleuthner, Wolf-
ram Scheucher, Stroblak (Edda Strobl, Renate Oblak), 
Eva Ursprung u.a. 

Ausstellende Künstler*innen: Salwa Aleryani, Martina Edelmüller, 
Thomas Ehgartner, Isabel Espinoza, Jojo Emeka, Maddalena Fragni-
to, Martin Gansberger, Karl Grünling, Alexandra Gschiel, Elisabeth 
Gschiel, Ricardo Gschiel, Sol Haring, Reni Hofmüller, Helmut Kaplan, 
Orhan Kipcak, Gudrun Lang, Christina Lederhaas, Fabian Dankl, 
Stefan Lozar, Michael Maier, Maryam Mohammadi, Bernadette Mo-
ser, Christof Neugebauer, Keyvan Paydar, Igor Petkovic, Karin 
Petrowitsch, Giovanni Plos, Nicole Pruckermayr, Salazar Quas, Rona 
Rangsch, Kate V Robertson, Peter Brandstätter / Robert Riedl, Ste-
fan Schmid, Johannes Schrettle, Stroblak (Edda Strobl, Renate 
Oblak; feat. Lucie), Eva Ursprung, Joachim Hainzl, Myriam Thyes, 
Markus Wilfling, Bernhard Wolf, Sanja Zdrnja, Johannes Zmölnig, 
zweite liga für kunst und kultur. Leitsystem: Eva Maria Dreisiebner 

Samstag 23.11. von 12:00 – 18:00 Uhr:
47.04980° N | 15.43636° E
Symposium zur Positionierung des neuen Schaumba-
des im lokalen und internationalen Kontext. 

An den Koordinaten des neuen Hauses findet ein Sympo-
sium zur Neupositionierung des Schaumbades in der Um-
gebung statt. Unter Einbeziehung internationaler Projekte 
werden Strategien der Selbstverwaltung und der Verortung 
von Kunst im jeweiligen sozialen Kontext diskutiert. 

12:00 Uhr Brunch mit einer Video-Führung von Joa-
chim Hainzl durch die Umgebung des Schaumbades 
12:30 – 14:00 Uhr Kurzvorträge, Präsentationen und 
Diskussionen mit: 
Martin Behr und Martin Osterrider – Triester; Gregor 
Schlatte, Elisabeth Hufnagl (Stadtteilzentrum Triester-
siedlung); Irmi Horn (kunstGarten) 
14:30 – 18:00 Uhr Präsentationen selbstverwalteter 
Atelierhäuser:
Maddalena Fragnito (IT) – MACAO (Mailand) 
Kate V Robertson (UK) – Glasgow Sculpture Studios 
(Glasgow) Thomas Ehgartner (AT/DE) – Frappant e.V. 
(Hamburg) Rona Rangsch (DE) – Künstlerhaus Dortmund 
(Dortmund) Schaumbad – Freies Atelierhaus Graz (AT) 

20:00 Uhr Sounds:
fancy3 trifft snm (Sol Haring, Andreas Wildbein, Han-
nes Jaeckl, Anita Mörth) 
Wetter (Erwin Wagner – g, Orhan Kipcak – g, Daniel 
Fabry – d): Surf´n Poetry 
IZEN (Cheever, reas, Patrick Wurzwallner) 
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40 Jahre Städtepartnerschaft  Graz – Triest

Das Fest in der Triestersiedlung 
mit Krimiautor Veit Heinichen und 

Stadträtin Elke Kahr 

Im frühen 18. Jahrhundert ließ Kaiser Karl VI. 
ein System von Straßen anlegen, die von 
Wien aus in wirtschaftlich und militärstrate-
gisch wichtige Gebiete führten. Eine von ih-
nen verband Wien über den Semmering, 
Graz, Maribor und Ljubljana mit Triest. Sie 
nahm ihren Ausgangspunkt in Wien von der 
Spinnerin am Kreuz und endet beim Obelisk 
von Opicina. Dort, wo man das erste Mal auf 
das Meer sieht, schlängelt sie sich als Via 
Commerciale hinunter nach Triest. 

Die Verbindungen zwischen Graz und Triest 
sind vielseitig und gehen von der Kultur bis 
zur Kulinarik. Die „Giornate Triestine, die 
Triesttage in Graz, haben versucht Verbin-
dungen zwischen der steirischen Landes-
hauptstadt Graz und der Hafenstadt Triest zu 
finden. Gerhard Dienes vom Universalmuse-
um Joanneum wusste zu berichten, dass das 
Puntigamer Bier in Triest noch immer sehr 
beliebt ist.

Auch Veit Heinichen mit seinem Freund Bur-
kart Stuhlecker, einem österreichischen Film-
schaffenden der in Italien lebt, schmeckt das 
„Puntigamer“. Einige Grazer Firmen hatten 
Niederlassungen in der Hafenstadt. 

Es sind aber nicht die wirtschaftlichen Inte-
ressen allein, die verbinden, sondern auch 
die zwischenmenschlichen Beziehungen. So 
ist Triest den Grazern sehr vertraut. Die 
Sehnsucht nach dem Meer bei gleichzeitig 
sich gewissermaßen fast wie daheim zu füh-
len, bringt es auf den Punkt. 

Im bis auf den letzten Platz gefüllten Saal 
des Gasthauses Buchmesser in der Vinzenz 
Muchitsch Straße, hörte das Publikum den 
Ausführungen von Veit Heinichen mit gro-
ßem Interesse zu. 

Heinichen nahm im Besonderen auf Ähnlich-
keiten, wie beispielsweise die imperialen 
Bauten und andererseits auf den Hafen, In-
dustrie und die Arbeitervierteln Bezug. Die 
Triestersiedlung ist ein bedeutender Be-
standteil dieser Städtepartnerschaft. 
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Bilder der Triestersiedlungsveranstaltung 
im Gasthof Buchmesser 

Reinhart Grundner im Gespräch mit Veit 
Heinichen

Die Akteure der Veranstaltung v.l. Heinichen, 
Grundner, Triestiner Wirt, sein Koch mit den 
Helferinnen und dem Musikant. 

Stadträtin Elke Kahr zeigt ihre Begeisterung 
für die gelungene Veranstaltung 
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KONSUMENTENSCHUTZ von Klaus Podboj 

LEBENSMITTEL möglichst lange 
frisch

Wie lange Lebensmittel gefahrlos verzehrt wer-
den können, hängt fast immer von der richtigen 
Aufbewahrung ab. Der Prozess des Verderbens 
beginnt bereits beim Einkauf. Alles was heikel 
ist, wie Milchprodukte, Fleisch oder Tiefkühlwa-
re, sollte in einer Kühltasche nach Hause getra-
gen werden. Erledigen Sie den Lebensmittelein-
kauf erst am Ende einer Einkaufs-Tour damit die 
Unterbrechung der Kühlkette möglichst kurz 
ausfällt.

Lerne Sie das Innenleben Ihres Kühlschrankes 
kennen. Der wärmste Bereich ist die Gemüsela-
de. Hier herrschen Temperaturen zwischen 8 
und 10 Grad Celsius. Für das meiste Gemüse 
und Obst ist diese Temperatur in Ordnung. Süd-
liche Gewächse wie Melanzani, Paradeiser, Me-
lonen oder Zitrusfrüchte verlieren jedoch an Ge-
schmack wenn sie unter 10 °C gelagert werden.

Gleich oberhalb ist das kälteste Fach im Kühl-
schrank mit 2°C. Hier sollten Sie Fleisch Wurst 
und Fisch aufbewahren. Darüber liegt die Tem-
peratur bei 4-5 Grad und ist ideal für Milchpro-
dukte wie Frischmilch, Joghurt oder Topfen. Im 
obersten Fach, bei 5-8°C, bewahrt man idealer-
weise Eier, Käse und gekochte Speisen auf.  

Der wärmste Platz im Kühlschrank ist mit 10 bis 
12 Grad das Türfach. Milch, die gerade aufge- 

braucht wird, Butter, Marmelade, Senf, oder 
Getränke haben hier gerade die richtige Wohl-
fühltemperatur.

Damit die Temperaturverteilung gut funktioniert, 
darf der Kühlschrank nicht überfüllt werden. Also 
nicht vollstopfen, dass die Lebensmittel mehr-
fach übereinander liegen. Schlichten Sie frisch 
gekaufte Ware nach hinten und räumen Sie älte-
re griffbereit nach vorne, damit diese zuerst ver-
braucht werden und nicht vergammeln. Verpa-
cken Sie heikle Nahrungsmittel wie rohes Geflü-
gel, bevor Sie es im Kühlschrank verstauen. So 
vermeidet man die Übertragung gefährlicher 
Keime durch austretenden Saft.

Was heißt was?

Kühl lagern. Lagertemperatur bis +15° C. Dafür 
eignet sich eine kühle Speisekammer oder ein 
kalter Keller. Gekühlt lagern. Das bedeutet eine 
Aufbewahrung 0 bis + 4 max. 6 Grad. Also ab 
damit in den Kühlschrank, wobei Sie auch hier 
mit einem Thermometer regelmäßig nachkon-
trollieren sollten. Tiefgekühlt lagern. Das ent-
spricht Lagertemperatur von unter – 18 ° C. Also 
in den Tiefkühlschrank oder Tiefkühltruhe damit. 

Trocken lagern. Hier darf die Luftfeuchtigkeit 
maximal 70 % betragen. Lichtgeschützt oder 
dunkel lagern. Diese Lebensmittel vertragen 
weder Tageslicht noch künstliches Licht 
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Auch für Sie interessant: Die SeniorInnen-Card
Alle haben schon von Ihr gehört, aber was ist sie 
wirklich?  Sie ist auf alle Fälle von Vorteil wenn 
sie im Raum Graz verschiedenste Bildungs-, 
Kultur-, Freizeit und Sporteinrichtungen besu-
chen.

Wer bekommt die Karte? Alle Senioren und 
Seniorinnen ab 55 Jahren mit Wohnsitz in Graz, 
Graz- Umgebung und Bezirk Voitsberg, wenn sie 
schon im Ruhestand sind. 

Wo bekommt man sie? Graz: Seniorinnenbüro 
Stigergasse 2, 3. Stock, Zi. 313, Tel. 0316 872- 
6391 bzw. 6392,   Meldezettel, neueres Passfoto,  

Antrag ausfüllen. Preis 1,50 € 
Graz Umgebung: Tel. 0316 253860 
Voitsberg: Tel. 03142 23 595.  

Vergünstigungen in Graz Schöcklseilbahn, 
VHS Graz, Urania, Vereinigte Bühnen Graz, SK 
Puntigamer Sturm, Landeszeughaus, Kunsthaus 
Graz, Museum im Palais, Schloss Eggenberg, 
Volkskundemuseum, Joanneumsviertel, Graz-
Museum, MUWA Museum der Wahrnehmung.

Vergünstigungen in Graz- Umgebung: Bro-
dingberg Erlebnisbrauerei, Eggersdorf Naturbad, 
Eisbach Stift Rein, Gratkorn Hallenbadsaisonkar-
te, Hitzendorf Thermarium, Kalsdorf Hallen-
bad+Sauna, Kumberg well welt, Peggau Lurgrot-
te, St. Bartholomä Koren Stüberl, St Marein Frei-
bad Golf Loipe, Seiersberg Kulturveranstaltun-
gen, Thal Loipe gratis, Schwarzenegger Muse-
um, Unterpremstätten Freizeitzentrum Schwarzl. 

Vergünstigungen Bezirk Voitsberg: Therme 
Nova Köflach, Hirschegg Lama Touren, Packer 
Stausee, Bundesgestüt Piber, Köflach Grüner-
lebniswelt eBike-Verleih.                                H.G. 

Herkunft von Straßennamen
in unserer Gegend

Herrgottwiesgasse
(zwischen Karlauplatz und Puntigamer Straße) 

An der Ecke zur Dornschneidergasse hatte es, 
nach dem bayrischen Vorbild, eine Feldkapelle 
Herrgott in der Wies gegeben. Das in der Wies 
leitet sich allerdings nicht von der Wiese her, 
sondern von der althochdeutschen Bezeichnung 
für Qual, Leiden. 

Fasangartengasse
(Zwischen Puchstraße und Hermann-Löns-Gasse) 

Zuvor Adlergasse. Als hier 1939/40 eine größere 
gemeindeeigene Siedlung entstand, wurde der 
Name gewechselt. Zum Jagd- und Lust-schloss 
Karlau gehörte, wie im späten 16. Jh. üblich, ein 
Fasangarten. Die Fasangärten waren die Brut-
stätten, um halbzahmes Herzeigewild und 
gleichzeitig Beizvögel für die Jagd mit Falken zu 
haben. Aber auch auf weniger heroische Weise 
wurden Fasane zum noblen Lebensmittel.

(Quelle: Grazer Straßennamen, Kubinzky und Wentner, 1998) 

Dr. Klaus Schubert 
Arzt für Allgemeinmedizin 

8020 Graz, Adalbert-Stifter-Gasse 30 
Ordinations Zeiten: 

Mo 07.45-12.00 + 15.00-17.00, Di 10.00-12.30, 
Mi 07.30-12.00, Do 10.00-12.00 + 15.30-17.00, 

Fr. 07.45-11.00
Tel:. 0316 / 274415  

Die ENW – vorm. NEUE HEIMAT hat uns   
auch für diese Ausgabe der Zeitung 

wieder Euro 70,-- zur 
Verfügung gestellt. 

Herzlichen Dank dafür. 

Das Redaktionsteam 
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Kenia 2. Teil 

Anlässlich unseres Kenia Aufenthaltes machten 
wir natürlich auch eine Stadtrundfahrt in Mom-
basa, der 2.größten Stadt Kenias, mit über 915 
Tsd. Einwohner. Sie ist die wichtigste Hafen-
stadt Ostafrikas, ein bedeutendes Wirtschafts-
zentrum, trotzdem ist die Arbeitslosenrate sehr 
hoch. Mombasa liegt auf Mombasa Island am 
Indischen Ozean und ist nach Norden hin über 
die Nyali Bridge und nach Süden durch Fährver-
kehr mit dem Festland verbunden.
Von unserer Hotelanlage „Diani Beach Ressort“, 
das ca. 30 km südlich von Mombasa, bei Ukun-
da lag, fuhren wir mit dem gecharterten Bus 
nach Mombasa. Diese Straße ist gut befahrbar 
(A14), um auf die Fähre zu kommen hatten wir 
die übliche lange Wartezeit, da der Andrang in 

die Stadt zu kommen sehr groß ist. Viele Me-
schen zu Fuß, per Rad, per Pkw, per Lkw, alles 
will ins Zentrum.  
Unsere Stadtbesichtigung begannen wir mit dem 
von den Portugiesen im 16. Jh. errichteten „Fort 
Jesus“.

Fort Jesus 
 Ursprünglich eine Verteidigungsanlage, heute 
eine Ruine. Wurde zum Unesco-Welt-Kulturerbe 
erklärt. In der Altstadt kann man den arabischen 
Einfluss an den Gebäuden erkennen. Uns wurde 
auch erklärt, dass meistens die Torbeschläge 
von den Junkies demontiert und veräußert wer-
den, um Geld für Drogen zu haben. Viele der 
feudaleren Gebäude haben Eingangstore mit  

Holzornamenten. Der Unterschied zwischen arm 
und reich ist sehr groß. Der Besuch der großen 
Markthalle zeigte uns die Vielfalt der 

Eingang zur Markthalle 
angebotenen Früchte und Gemüse. Natürlich 
gibt es dort, wie bei vielen Märkten, ein riesiges 
Gedränge.
Das Wahrzeichen von Mombasa sind die ge-
kreuzten Elefantenstoßzähne, Tusks genannt,

Gedränge vor der Fährüberfahrt Die Tusks, Wahrzeichen von Mombasa 
 als Torbögen über die Hauptstraße. Nach der 
Stadtbesichtigung ging es wieder zurück in un-
sere Hotelanlage mit dem herrlichen Pool, da 
mir das Schwimmen im Meer wegen des vielen 
Seegrases nicht behagte. Bei Spaziergängen 

Tanzvorführung der Dorfjugend 
am Strand ist man nie lange alleine. Bald gesel-
len sich einige Einheimische dazu, sehr freund-
lich und versuchen ein Gespräch zu beginnen. 
Mit ein bisschen englisch kann man sich nett 
unterhalten. Selbst haben sie das Meiste auf der 
sogenannten „Strandakademie“ gelernt. Stellen 
sich gleich vor, z.B Mohamed, oder Erik oder 
Josef, zeigen sich sehr interessiert wie wir zu 
Hause leben und haben immer irgendetwas an-
zubieten. Safaris, Bootsfahrten, Souvenirs, etc., 
sind bei jedem Strandbesuch auf einmal da. 
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Sehr lustig, aber manchmal auch sehr mühsam.

Poolanlage im Ressort
Einmal beteiligten wir uns an einem Ausflug in 
ein Dorf der Einheimischen. Die einfachen Stau-
den- bzw. Lehmhütten, die herzigen Kinder, die 
bunten Gewänder, speziell der Frauen, der Me-
dizinmann, der fast nur aus Haut, Falten und 
Knochen bestand. Ein ganz eigenartiges Erleb-
nis. Wir durften, bzw. mussten auch aktiv an ei-
ner Tanzvorstellung teilnehmen und  natürlich 
gab es auch Gelegenheit zum Souvenirkauf.  

Am Strand hatten 
wir ein lustiges 
Erlebnis: wir 
kauften uns eine 
frisch geerntete 
Kokosnuss, die ein 
Einheimischer von 
der Kokospalme 
holte, tranken 
einige Schluck der 

Kokosmilch, 
stellten die Nuss 
unter unsere 
Liege, machten es 
uns darauf 
bequem, hörten 
ein Geräusch und 
unsere Kokos-
nuss wurde uns 
von einem der 
zahlreich herum-

springenden 
niedlichen Affen 

geklaut.
Genüsslich ließ er 

sich unsere Kokosnuss auf dem nächsten Baum 
schmecken.  
Wir hatten auch eine Zug- oder Busfahrt nach 
Nairobi, der Hauptstadt von Kenia geplant, doch 
hätte diese Fahrt mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
einige Tage gedauert und ist nicht sehr sicher.  
Wir machten auch einen Besuch im Schnitzerdorf 
„Acamba“. Es besteht aus vielen Arbeitshütten

und einer Verkaufshalle. Bei einem Rundgang im 
„Dorf“ kann man die Männer bei den Schnitzar-
beiten und die Frauen beim Bemalen 

Bei den Souvenirschnitzern 
der Souvenirs beobachten. Das sind wahre 
Künstler. Jede Hütte hat eine Nummer und wer-
den die Verkaufserlöse anteilig zugeordnet. 

I
In unserem Ressort hatten wir jeden Abend nach 
dem Essen ein Abendprogramm. Teils wirklich 
akrobatische Darbietungen, Zirkusreif, oder ein-
heimische Tanz- bzw. Musikgruppen. 

Artistengruppe

Musikgruppe 
 Und so vergingen auch hier die Tage viel zu 
schnell und der Tag unserer Abreise war da. Ich 
habe einen grundsätzlich positiven Eindruck von 
diesem sehr interessanten Land mitgenommen, 
obwohl mich die Armut der Bevölkerung sehr 
getroffen hat.                                          Anton Ahn
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Politiker und Politikerinnen aus 
dem Bezirk stellen sich vor 
Diesmal stellt sich das Team der KPÖ im Bezirksrat 
Gries vor. 

Eine Serie der Stadtteilzeitung 

Immer für Sie 
da

Viele haben den 
Eindruck, dass es 
nichts nützt, wenn 
man sich an die 
Politik wendet. Oft ist 

aber – gerade in kleinen Dingen – das Gegenteil der 
Fall. So konnte ich zum Beispiel schon erreichen, 
dass ein neues Wartehäuschen bei der Busstation Auf 
der Tändelwiese errichtet oder ein abmontierter Post-
kasten bei der dortigen Trafik wieder angebracht wird. 

Sollten Sie Anregungen und Wünsche haben, zögern 
Sie bitte nicht, mich zu kontaktieren! 

0664/64 79 395, gerti.schloffer@kpoe-graz.at 

Gerti Schloffer
Bezirksvorsteher-Stellvertreterin im Bezirk Gries

Helfen, wo es 
möglich ist 

Mein Name ist Alfred 
Piech. Ich bin in 
Wartberg im Mürztal 
aufgewachsen und 

habe in Wien die Ausbildung zum Sozialarbeiter ab-
solviert. Seit 1979 arbeite ich mit einigen Unterbre-
chungen in der freien Wirtschaft beim Verein Kinder-
land Steiermark und wohne seit 2005 in Graz. In mei-
ner hauptamtlichen und ehrenamtlichen Arbeit geht es 
vorwiegend um die Anliegen steirischer Familien und 
im speziellen um deren Kinder. In diesem Bereich habe 
ich jetzt doch schon einige Erfahrungen gesammelt, 
aber selbstverständlich sind auch alle anderen Angele-
genheiten der Menschen im Bezirk Gries auch meine, 
und ich möchte als Bezirksrat helfen, wo immer es mög-
lich ist. 

Sie erreichen mich wochentags von 9 bis 14 Uhr unter 
0316/829070 oder per email unter  

a.piech@aon.at
Alfred Piech 

Lebendiger
Bezirk für alle 
Menschen

Mein Name ist Nina 
Giesen und ich darf 
seit November 2012 
als Bezirksrätin für den 

Stadtteil Gries tätig sein. In Graz geboren und in Laßnitz-
thal, in der Oststeiermark aufgewachsen, zog es mich 
aufgrund meines Volkskunde und Kulturanthropologie 
Studiums im Jahr 1999 wieder in meine Geburtsstadt 
zurück. Als Kind einer Arbeiterfamilie weiß ich was es 
heißt, früh auf eigenen Beinen zu stehen: durch mehrere 
Gelegenheitsjobs konnte ich mein Studium finanzieren 
und im Jahr 2005 erfolgreich abschließen. Derzeit bin 
ich im GrazMuseum als Kunst- und Kulturvermittlerin 
angestellt. Da ich bereits seit 14 Jahren in Gries lebe, 
bedeutet für mich dieser Stadtteil Heimat und Identität. 
Als Bezirksrätin ist es mir wichtig, mit offen Augen und 
Ohren die Lebensqualität aller BewohnerInnen im Bezirk 
zu verbessern. Es ist mir ein besonderes Anliegen die 
längst fällige Neugestaltung des Herzstücks des Bezirks, 
den Griesplatz, voranzutreiben. Als Zentrum der ehema-
ligen Murvorstadt und geschichtsträchtiges Wohn- und 
Gewerbegebiet von Flößern, einfachen Handwerkern 
und Händlern soll der Gries weiterhin ein pulsierender, 
lebendiger Bezirk für alle Menschen bleiben! 

Nina Giesen, nina.giesen@kpoe-graz.at

Gries: ein Dorf 
mit Uhrturm-
blick

Im Gries wohnt man 
meiner Meinung nach 
nicht nebeneinander 
sondern miteinander. 

Durch die vielen kleinen Nahversorger kennt man 
einander, grüßt sich auf der Straße und erkundigt sich 
nach der Familie. Ein bisschen wie in einem Dorf, nur 
dass sich über der Tankstelle in der Elisabethinergas-
se der Uhrturm erhebt. Ich möchte mit meiner Arbeit 
im Bezirksrat Gries dabei mithelfen, den liebens- und 
lebenswerten Charakter dieses Bezirkes zu un-
terstreichen und zu erhalten. 

Mag. (FH) Lydia Bißmann, Angestellte, lebt und wohnt 
seit zehn Jahren in Gries. Tel.: 0699/11 60 66 03 
E-Mail: lydia.bissmann@stadt.graz.at
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News aus der
Stadtbibliothek Graz- Süd 

Literatur Nobelpreis 2013 

Der Literatur-Nobelpreis 2013 geht an Alice 
Munro. Die 82-jährige Kanadierin ist eine "Meis-
terin der zeitgenössischen Kurzgeschichte". 
Munro ist erst die dreizehnte Frau, die den seit 
1901 vergebenen Literatur-Nobelpreis erhält 

Munro, am 10. Juli 1931 geboren, wuchs in einer 
Familie von Fuchs- und Hühnerfarmern in der 
kanadischen Provinz Ontario auf. Sie schrieb 
bereits in der High School. Schon Munros erster 
Erzählband "Dance of the Happy Shades" (1968) 
wurde mit dem höchsten kanadischen Literatur-
preis ausgezeichnet, dem Governor General's 
Award for Fiction. 13 Bände mit Short Stories 
folgten im Verlauf von vier Jahrzehnten - belohnt 
mit zahlreichen Auszeichnungen. 2009 war sie 
mit dem Booker Preis, dem wichtigsten Literatur-
preis im englischsprachigen Raum ausgezeich-
net worden. 

Zu viel Glück 

von Alice Munro; 
übersetzt von Heidi 
Zerning; Frankfurt: 
S.Fischer, 2011 

Zu viel oder zu wenig: 
für das Glück gibt es 
kein Maß, nie trifft man 
es richtig.
Acht meisterliche 
Erzählungen von Alice 
Munro: Geschichten 

über Ausreißer, Entscheidungen, Leidenschaften 
und Verfehlungen.
Wieder beweist Alice Munro besonderes Gespür 
für das Geheimnis ihrer Figuren, jenen rätselhaf-
ten Bereich, wo Selbstbetrug auf Hoffnungen, 
gefährliche Illusionen auf die kleinen Tricksereien 
des Alltags treffen. Der Leser kommt in ihren 
Geschichten seinem eigenen Leben so nah, dass 
er schwindlig wird vor Herzleid und Glück. 

Das Ungeheuer 

von Terézia Mora. 
München: Luchterhand 
Literaturverl., 2013 

Ausgezeichnet mit 
dem Deutschen 
Buchpreis 2013 

Arbeit und Schlaf, 
Arbeit, Arbeitsweg 
und Schlaf. So sah 
das erfolgreiche 
Leben von Darius 

Kopp aus. Bis er eines Tages den Job ver-
lor. Und bis sich bald darauf seine Frau das 
Leben nahm. Seitdem lebt er apathisch da-
hin, tötet die Zeit mit stumpfem Fernsehen 
und Fertigpizzen. Er wollte doch das ge-
heime Tagebuch seiner Frau lesen, und er 
muss auch noch ihre Urne beisetzen. So 
begibt er sich auf eine lange Reise, auf der 
Suche nach der Wahrheit über seine Frau, 
sich selbst und über diese dunkle Welt. 

Veranstaltungstermine:

Senioren ins Internet:
Beratungsstunden jeweils 1. Montag im Monat 
von 8:00-12:00 
Nächster Termin Montag, den 04.Dez. 

Literaturrunde:
jeweils 1. Mittwoch im Monat
Termine: 13.Nov., 04.Dez., 08.Jän., 05.Feb., 
05.März., 09.April., 14.Mai 
Wir starten mit einer neuen Runde und machen 
uns auf die Spur nach dem Farbengehalt literari-
scher Texte und laden Sie dazu herzlich ein. 

Öffnungszeiten:
Montag und Freitag von 8:00-14:00 Uhr 
Dienstag, Mittwoch von 11.00-17:00 Uhr 
NEU: Donnerstag von 11:00-19:00 Uhr 

Stadtbibliothek Graz Süd 
Lauzilgasse 21 
8020 Graz 
Tel. 0316/8727970 
E-Mail:
stadtbibliothek.lauzilgasse@stadt.graz.at
www.stadtbibliothek.graz.at 



Triester Straße 66 
Tel. & Fax: + 43 (0) 316 273112 
office@stadtteilzentrum-graz.at
www.stadtteilzentrum-graz.at

Offener Betrieb Mo. 15.00 - 19.00 
                          Do. 10.00 - 14.00 
Lerntreff:  jeden Mittwoch von 14.00 bis 17.00  
Brotausgabe Mi u. Do ab 20.00, Sa. ab 18:30    

Termine Pfarre St. Johannes 
So 24. 11.nach der Hl. Messe: Pfarrkaffee mit 

Frankfurter
So 1. 12. 10:15 Adventkranzsegnung, mit Grazer 

Zitherverein
Do 5. 12. ab 16:00 Uhr: Nikolausbesuche; 

Anmeldung in der Pfarre 
Sa 7. 12. 16:00 Uhr: Adventkonzert mit Kindern, 

Jugendlichen u. Lehrern des KiMuT-
Orchesters 

So 8. 12. nach der Hl. Messe: Pfarrkaffee mit 
Kartoffelgulasch

Fr 13. 12. 19:00 Uhr: Gospeladvent 
Fr 20. 12. 16 Uhr: Herbergsuche, Treffpunkt: 

Pfarrkirche Puntigam. 
Die 24. 12. 15 Uhr: Kinderkrippenandacht 
 21:30 Uhr: Christmette 
Mi 25. 12. 8:45 Uhr: Hochfest am Christtag 

musikalisch gestaltet vom Kirchenchor 
So 12. Jä., 18 Uhr: HAPPY BUERSTDAY Kabarett

mit den Grazbürsten 

Gruppenstunden der Jungschar: 
Jeweils am Freitag von 16:30 bis 18:30 Uhr,  
06. 12., 20.12,. 10.1., 24.1. in Puntigam-St. Leopold 

Aktiver Lebensabend – Treffpunkt für Senioren 
Jeweils am Dienstag ab 15 Uhr. 

Hl. Messen: Sonntag, 10:15 Uhr  
Kleiderladen, Brotausgabe: Do. 14:30 bis 16:30 Uhr 
Kanzleistunden: Mo., Mi. und Fr., 10:00 bis 12:00 
Uhr
Tel: (0316) 27 14 17 
E-mail: graz-st-johannes@graz-seckau.at 
Homepage: www.kath-kirche-graz.org/pfarren-
seelsorgestellen/st-johannes

 Graz Süd Lauzilgasse 21

4.12. Senioren ins Internet 
Beratung von 8:00 bis 12:00

Stadtteilarbeit Denggenhof 
Termine- / Veranstaltungen 

Einladung zum 
Jahresausklang 

Gemütliches Beisammensein, Plaudern, 
Gesellschaftsspiele bei Tee, Kaffee, Sekt, 
Brötchen Kuchen und Keksen . 

Am 13.12. ab 18 Uhr im Siedlungszentrum 
47-er Gasse 29

Weitere Termine im Stadtteil: 

1.12. 16:00 Literatur und Glühwein – 
traditionelle Adventlesung in der Edition 
Keiper, diesmal mit sechs Autor/innen  
Puchstraße 17-                 freier Eintritt

Am Sonntag, den 1. Dezember 2013 um 16 Uhr lesen 
sechs edition-keiper-Autor/innen bei freiem Eintritt und 
Glühwein in der edition keiper (Puchstraße 17, Graz). Die 
steirischen Autor/innen Mike Markart, Bettina Messner, 
Gerhard Scheucher, Alfred Paul Schmidt, Hedwig Wingler 
und Andrea Wolfmayr tragen weihnachtliche Texte aus 
eigener Feder vor. Die Begrüßung übernimmt 
Gemeinderätin Mag. Astrid Polz-Watzenig, moderiert wird 
der stimmungsvolle Nachmittag von Verlegerin Anita 
Keiper.


